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Die sanfte Invasion

Ine Reise ins Land der
s{issen Raysche

Kurt Schiesser

NVASIONSMASSIG eroberten sie von

Grossbritannien aus den Konti-

nent. Die perfekte Planung ermog-

lichte ihnen ein unbemerktes Ein-

dringen. Das Jahr 1996 ging spéter
in die Geschichte ein als das Jahr der
zweiten grossen Invasion.

Trendig gestylt, farbig und frech, in
poppige Dosen oder Flaschen abgefiillt
drangen sie in die Gesellschaft ein, ver-
anderten das Bewusstsein der jungen
Generation. Thr Auftrag war klar defi-
niert. Comicfiguren, limonadendhnli-
cher, siiffiger Geschmack, knallige Far-
ben: Das jugendliche Zielpublikum
sollte direkt angesprochen, ein neuer
Markt geschaffen werden.

Die Mega-Fete

«Vreni, ich glaube, es ist hochste Zeit,
nach Hause zu gehen. Unsere Eltern
werden sich schon Sorgen machen. Vor
allem Vater, du kennst ihn doch. Hof-
fentlich hat ihm Mami nichts von der
Party erzédhlt. Er sieht das manchmal
etwas zu eng, nicht wie

Mam. Die weiss, wo’s lang-

Unaufféllig mischten sich die far-
benfrohen Dosen und Flaschen unter
die Konkurrenz, fiillten die Regale der
Supermérkte mit ihren farbigen Logos,

Massstabe, Hemmschwellen wurden
abgebaut durch Geschmacksoptimie-
rung und trendige Aufmachung, die
Namensgebung passte sich dem Zeit-

versprithten ~ comicsartige geist an. Selbst die ein-
Lebensfreude. Fiir  die heimischen Produzenten
Eltern kaum  sichtbar, Seit 1978 hat kamen nicht darum he-
zogen sie die A.ufmerksam— sich die Zahl rum, aufﬂenglisch.e Na-
keit der Kinder und = men zurlickzugreifen —
Jugendlichen  magnetisch der Madehen, der Markt diktierte die
an. Das Alter spielte dabei = ta"gl : Strategie.

eine untergeordnete Rolle, die .CIh

Geschmack und Design Alkohol trinken, «Komm jetzt Vreni,

: : e s :

waren ze1t.los und of[sungb mehr als beell dich!» «Lass mich
hdngig, die Botschaft ein- . in Ruhe, Bruder, alles
deutig. verdreifacht. dreht sich vor meinen

«Vreni, trink nicht soviel,

du hast morgen eine Mathe-Priifung.»
«Was, sei doch kein Spielverderber!
Du plapperst daher wie Paps. Gottsei-
dank hat Mam nicht gemerkt, was sie
da im Supermarkt gekauft hat. Das
poppige Design der Flaschen hat sie
perfekt getduscht — die denkt echt, wir
feiern hier eine Limo-Party.» «Aber
trotzdem, lass dich nicht zu stark
gehen, kleine Schwester.»

Nach der mehr oder

geht, dass unsere Generati- Der Pro-Kopf- weniger erfolgreichen In-
o omeineer v (ERRRRIR i o Do e
jetzt schon wieder? Seit holischer Getran- gner-Drogen, erwies sich
veen Mam wad Teoer [ AR [ O e
Lass uns noch ein wenié Mitte der 80-er Designer-Klamotten.
weiterfeiern, oder wird der ~ Jahre zurﬁck, nur  scheiterten am teilweise
o S i SERUNIRN ot s
ja vollig out, merkst du das JugendliChen- gner-Drogen am’ Makel

eigentlich?» «Siehst du,

Vreni, wie aggressiv dich

das Zeug macht. Das muss wohl an
dem Zucker liegen, vielleicht wird die-
ses Gift auch im Labor gemixt, sieht
auf jeden Fall so aus!»

der Illegalitdt, doch
die poppigen Designer-
Drinks nutzten die Gunst der Stunde,
kombinierten perfektes Marketing mit
Verhaltensmuster-Analysen. Thr subti-
les Werben um Kunden schuf neue

Augen.» «Ich hab dir
doch gesagt, du sollst nicht
tibertreiben, das farbige Stisszeug don-
nert ganz schon rein. Ich weiss gar
nicht, wie ich das unsern Eltern
erkldaren soll.» «Na, mach dir da mal
keine Sorgen, Mama hat die Drinks
gekauft.» «Ich weiss, die Ahnungslose.
Das wird faustdicken Arger geben.»
«Du hast ja auch deine Biere gehabt,
dieses eklige, bittere Zeug, was soll
denn das Gejammer jetzt!» «Erstens
bin ich schon 14, und du mit deinen 12
Jahren diirftest noch gar keinen Alko-
hol trinken.» «Du auch nicht, wenn’s
nach dem Gesetz ginge. Aber wen
kiimmert’s. Fragt eh keiner danach.»
«Hast ja recht, aber ein wenig Selbst-
verantwortung wire schon ange-
bracht.» «Aber Mama und Papa trin-
ken doch auch jeden Abend ein Glas
von diesem sauren Wein, da sagt auch
keiner was.»

Nach Abschluss der Invasion pro-
steten sich die Profiteure zu. Der
Absatzmarkt war auf lingere Zeit gesi-
chert. Je jlinger die Erstkonsumenten,
desto langer die Gewinnphase. Und
die Erwachsenen, die hatte man mit
einigen poppigen Phrasen beruhigt.

26 NEBELSPALTER 14/1998



	Die sanfte Invasion : eine Reise ins Land der süssen Räusche

